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Die Männer der Abbruchfirma
Nestler haben auf dem Areal zwi-
schen Parkstraße und Gret-Palucca-
Straße eine weitere Etappe ge-
schafft. Das alte Sportgymnasium,
die Mensa und die Sporthalle sind
gefallen. Damit hat der Long-Front-
Bagger sein Werk beendet, erläu-
tert Projektleiter Danilo Fritsche
vom Hochbauamt. Mit seinem 17-
Meter-Ausleger und einem Abriss-
greifer hat er seit Ende Februar die
Wände der Stahlbetonbauten zer-
legt. Diese Baumaschine kann zur
nächsten Baustelle abgezogen wer-
den. Zwei weitere Bagger sind indes
dabei, Betontrümmer zu zerklei-
nern, die später zur Deponie trans-
portiert werden. Die Abbrucharbei-
ter trennen dabei Bewehrungsstäh-
le und Beton sorgsam.

Nun kommt der Abbruch der Kel-
ler unter dem einstigen Sportgym-
nasium und der Mensa an die Rei-
he, nennt Fritsche den nächsten
Schritt. Dafür wird ein Bagger mit
einem Hydraulikhammer ausge-
stattet. Bis Ende April sollen alle
Reste der Gebäude komplett besei-
tigt sein. Dann beginnt der Neubau
des Gymnasiums mit den Erdarbei-
ten. Sie sollen bis Mitte Juli beendet
sein. Danach werden die neuen Ge-
bäude errichtet. Im Mai 2013 soll
der Rohbau stehen. Geplant ist, den
Komplex zum Schuljahresbeginn
2014 zu übergeben. Dafür inves-
tiert die Stadt 26,5 Millionen Euro.
In dem vierzügigen Gymnasium
können 960 Schüler lernen. Würde
das bestehende Gebäude saniert,
könnten über 1300 Schüler unter-
richtet werden. (SZ/phi)

Altbauten
an Bürgerwiese

abgerissen

Bagger schaffen Platz
für das neue Gymnasium.
Bis Ende April soll das
Gelände beräumt sein.

Seevorstadt-Ost

Ein Bagger zerkleinert die Trüm-
mer der gefallenen Gebäude.

Foto: SZ/Peter Hilbert

Der Ortschaftsrat Mobschatz berät
in seiner heutigen Sitzung unter
anderem über die fehlenden Fuß-
wege zwischen Merbitzer Ring und
den Bushaltestellen. Vor allem we-
gen der Schulkinder bestehe dort
dringend Handlungsbedarf, so Orts-
vorsteher Frank Arnold. Außerdem
wird der überarbeitete Entwurf für
den Schulnetzplan vorgestellt. Die
Sitzung beginnt 19.30 Uhr im
„Dorfklub Mobschatz“, Sitzungs-
saal, Am Tummelsgrund 7 b. (ih)

Mobschatz

Schulkinder sollen
Fußweg bekommen

Die alte Schule am Gorbitzbach
wird zu einer Wohnanlage umge-
baut. Morgen Nachmittag steht der
Spatenstich am ersten Bauab-
schnitt bevor, teilte der Architekt
Roland Gelke mit. Er plant in dem
Schulhaus in Plattenbauweise
23 Wohnungen. Gelke rechnet mit
etwa 20 Monaten Bauzeit. Dann
könnten im Herbst 2013 die letzten
Mieter einziehen. Gebaut wird in
zwei Bauabschnitten, dadurch wird
das erste Haus eher fertig. Die Woh-
nungen sind zwischen 70 und 130
Quadratmetern groß und haben je
zwei Etagen und einen separaten
Eingang. So entsteht eine Art Rei-
henhaussiedlung. Die Nachfrage
sei groß, sagt Gelke, vor allem für
die Mietwohnungen. Einige Woh-
nungen will er auch verkaufen. (ih)

Gorbitz

Spatenstich für
Wohnungen

am Gorbitzbach

Die Bürgerinitiative Friedrichstadt
drängt darauf, dass der geplante
Park- und Geschäftskomplex an der
Ecke Friedrich-/Weißeritzstraße
noch einmal umgeplant wird. Des-
halb lädt die Initiative für morgen,
17.30 Uhr, die Friedrichstädter zu
einer Protestaktion in den kleinen
Park ein. Der soll dem Einkaufszen-
trum weichen.

Der Bauträger Florana hatte nach
einem Gespräch mit Bürgern und
Vertretern der Stadt im November
2011 den Entwurf zwar überarbei-
ten lassen. Das geht der Initiative
aber nicht weit genug. Nach ihren
Vorstellungen ist der Komplex
noch zu groß dimensioniert. Er soll-
te kleiner geplant werden. Dadurch
blieben auch mehr Bäume und
Grünflächen erhalten. (SZ/phi)
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Die „Dresdener Tibet Tage“ (DTT)
haben begonnen. Noch bis Sonntag
stellen sie Kultur und Menschen
der Himalaya-Region vor. Seit 2009
veranstaltet die Bürgerinitiative
GoBI kulturelle Veranstaltungen

zum Thema Tibet. Mit Studenten
und Schülern der Regionalgruppe
Dresden der „Students for Tibet-
Deutschland“ finden die Tage nach
der Premiere im vergangenen Jahr
zum zweiten Mal in Gorbitz statt.

„Wir bringen die Kultur des Hi-
malaya-Hochlandes innovativ und
auch unkonventionell zu den
Dresdnern“, sagt Initiator und Mit-
organisator Mathias Körner. Mit der
Reihe soll an die Geschichte des
Landes erinnert werden. Am
10. März 1959 erhoben sich die Ti-

beter in einem Volksaufstand ge-
gen die Gewaltherrschaft durch die
chinesische Armee. Mehr als
87 000 Tibeter starben. „Bis heute
geht der Freiheitskampf weiter“,
sagt Körner.

In der Bibliothek Gorbitz am Me-
rianplatz 3 liest heute Abend Brigit-
te Deicke aus der Autobiografie von
Soname Yangchen „Wolkenkind“.
Ihr Vater ist ein Mönch, ihre Mutter
stammt aus einer alten tibetischen
Familie. Grund genug für die chine-
sischen Machthaber, Soname und

ihre Familie zu verfolgen. Die Le-
sung beginnt 19 Uhr, der Eintritt ist
frei. Auch im Sachsen-Forum sind
die Tibet-Tage präsent. Im Teege-
schäft kann man den landestypi-
schen Buttertee probieren, der
Buchladen hat Literatur über Tibet
zusammengestellt. Am Sonntag
kann man in der Volkshochschule
lernen, wie ein tibetisches Menü
gekocht wird. Dazu ist eine Anmel-
dung in der VHS notwendig. (ih)

web www.tibettage.wg.vu

Buttertee und Wolkenkind

Bei den Tibet-Tagen stehen
Kultur und Menschen
des Himalaya-Hochlandes
im Mittelpunkt.

Gorbitz

Fünf Mitarbeiter der Städtischen
Galerie Dresden bringen in den
nächsten Wochen ein großes Pro-
jekt zum Abschluss. Seit November
lagern sie mit Rollwagen und
Spezialpappen die grafische Samm-
lung vom Erdgeschoss in das vierte
Obergeschoss um. Nun stecken sie
in den letzten Zügen. Und die rund
25 000 Werke können bald in ihr
neues Depot eingelagert werden.

Die Arbeiten großer Künstler
mussten zeitweise sogar in das
Stadtarchiv ausgelagert werden
und befanden sich zuletzt verstreut
zwischen Erdgeschoss und viertem

Obergeschoss. Nun erhalten sie ei-
nen festen Platz. In modernen
Holzschränken, die extra ein Belüf-
tungssystem für die empfindlichen
Werke haben, werden nun die
Aquarelle, Collagen und verschie-
denen Druckgrafiken gelagert. Un-

ter der Leitung von Museumsmitar-
beiterin Kristin Gäbler werden seit
fünf Monaten die extrem lichtemp-
findlichen Werke Stück für Stück
behutsam umgelagert. Damit keine
Schäden entstehen, müssen die
vier Kunsthistoriker Handschuhe

tragen. „Es ist auch eine große lo-
gistische Herausforderung. Denn
wir müssen in unserer Datenbank
immer sofort aktualisieren, wo sich
welches Werk nun aktuell befin-
det“, erklärt der Direktor der Städti-
schen Galerie, Gisbert Porstmann.

Doch auch nach ihrer Einlage-
rung in das neue Depot werden die
Werke, die vom 16. Jahrhundert bis
in die Gegenwart reichen, noch
nicht ganz ruhen können. In einem
zweiten Projekt sollen bis Ende
nächsten Jahres alle Stücke digitali-
siert werden und damit für Besu-
cher an Terminals zum Anschauen
verfügbar sein. Außerdem soll ein
Vorlageraum entstehen, in dem
sich die Besucher Werke aus dem
Depot bestellen und anschauen
können. Dauerhaft können die Ar-
beiten, die überwiegend von regio-
nalen Künstlern stammen, jedoch
nicht ausgestellt werden. Denn sie
vertragen nur sehr geringe Mengen
an Lichteinstrahlung.

Die Grafische Sammlung zieht um

Fingerspitzengefühl ist von Kunsthistorikern Nora Arnold gefragt.
Vorsichtig lagert sie die Werke ins neue Depot ein. Foto: André Wirsig

Von Susann Lehmann

Insgesamt 25 000 Werke
der Städtischen Galerie
werden in einem neuen
Depot untergebracht.

Innere Altstadt

nallblau leuchtet das leere
Schwimmbecken in das März-

grau hinein. Vielleicht zum letzten
Mal stehen Ute Frieden und Rose-
marie Griese auf den Stufen, die bis
zum vergangenen Sommer ins
Wasser führten. Ab April wird im
Freibad Cotta das alte Becken weg-
gerissen und ein paar Meter weiter
ein neues Becken gebaut.

Der städtische Finanzausschuss
hat das Geld in seiner vergangenen
Sitzung bewilligt. 2,1 Millionen
Euro kostet das Projekt, 1,4 Millio-
nen Euro davon tragen Bund und
Land. Die Stadt wiederum ver-
pflichtet sich, das Bad mindestens
15 Jahre zu nutzen. „Endlich“, sagt
Ute Frieden. Die Vorsitzende des
Bürgervereins Freibad Cotta ist
heilfroh, dass die Sanierung unter
Dach und Fach und das Bad zumin-
dest für die nächsten 15 Jahre geret-

K

tet ist. „Zweimal schon sollte es ge-
schlossen werden, aber mit dem
Verein und Stadtrat Eberhard Rink
haben wir das verhindern kön-
nen“, sagt Rosemarie Griese. Auch
nach dem Tod des FDP-Politikers
und Unternehmers im Dezember
geht das Engagement für das Heb-
belbad weiter. Rosemarie Griese
hat den Vereinsvorsitz im vergan-
genen Jahr an Ute Frieden abgege-
ben und unterstützt diese nun als
Stellvertreterin. Auf den durchge-
setzten Erhalt des Bades sind die
beiden Frauen stolz, genauso wie
die restlichen rund 15 Mitglieder.
„Uns geht es vor allem um die so-
ziale Komponente“, sagt Ute Frie-
den. „Gerade Familien, die sich kei-
nen Urlaub weit weg leisten kön-
nen, sollen sich hier erholen und
Spaß haben können.“

Der Verein würde sich auch gern
noch stärker in den Umbau und die
Neugestaltung des Bades einbrin-
gen. Zur nächsten Vereinssitzung
hat man uns versprochen, die Pläne
zu erläutern, sagt Ute Frieden.
„Dann wollen wir diskutieren, in-
wieweit wir ehrenamtlich etwas
tun können“, sagt Rosemarie Grie-
se. Die 79-Jährige ist zwar selbst
noch nie im Freibad Cotta ge-

schwommen. „Ich bin kein Textil-
bader“, sagt sie, aber für das Cotta-
er Froschbad macht sie sich den-
noch stark. „Wenn alles klappt,
wird das Bad nächstes Jahrim Juni
zu seinem 100. Geburtstag wieder-
eröffnet“, freut sie sich. Fest steht
schon, dass es auch in diesem Jahr
wieder ein Badfest geben soll. „Erst
wollten wir es ausfallen lassen, da
das Bad ja nicht geöffnet ist“, sagt
Ute Frieden. Aber der Verein hat
entschieden, das Fest am 1. Juli auf
dem angrenzenden Areal des Kul-
turhauses stattfinden zu lassen.
Hüpfburg, Kuchenbasar und Spiel-
straße sollen vor allem die Familien
anlocken.

17 Bäume mussten weg

Unterdessen haben die Vorberei-
tungen für den Bad-Umbau bereits
begonnen. Die alten Büro-, Lager
und Toilettengebäude wurden im
Dezember abgerissen. „Damit kann
im Frühjahr gleich mit dem eigent-
lichen Neubau des Beckens und der
Gebäude begonnen werden“, sagt
Rathaussprecherin Nora Jantzen.
Die Vergabe läuft noch, der Auftrag
ist noch nicht bestätigt.

Zudem entstehen neue Gebäude
an der Südostseite des Bades mit

Toiletten, Kassen und Funktions-
räumen. Es werden neue Wege an-
gelegt sowie Stellplätze für Autos
und Fahrräder geschaffen. Für die
Maßnahmen wurden auch bereits
17 Bäume gefällt, darunter Ahorn-,
Pflaumen- und Walnussbäume. Ei-
ne alte Kastanie neben dem alten
Becken soll aber erhalten werden.
Ihre Wurzeln führen am Becken-
rand entlang. Der Baum wäre ein-
gegangen, hätte man das Becken
im Dezember entfernt, so Nora
Jantzen. Eigens für diesen Baum
und dessen Wurzeln soll deshalb
auch ein Stück Beckenmauer ste-
hen bleiben.

Ute Frieden und Rosemarie Grie-
se haben noch eine Idee: Die Fern-
wärmeleitung liegt nicht weit vom
Bad entfernt. Wenn man hier einen
Anschluss legen würde, könnte das
Bad sogar beheizt werden. „Denn
manchmal war das Wasser auch im
Sommer ganz schön kalt“, sagt Ute
Frieden. Allerdings stehen die
Chancen schlecht. Eine Heizung ist
in dem 2,1-Millionen-Projekt bis-
lang nicht vorgesehen.

Die nächste Sitzung des Bürgervereins
Freibad Cotta am 17. April, 18.30 Uhr,
in Reimund’s Gaststätte (ggü. Rathaus Cotta).

Cotta feiert sein Bad auch ohne Wasser

Start in eine neue Ära: Rosemarie Griese (links) und Ute Frieden vom Bürgerverein Freibad Cotta haben lange für die Sanierung des Frei-
bads Cotta gekämpft. Vom alten Becken müssen sie aber nun Abschied nehmen. Foto: André Wirsig

Das Geld für die Sanierung
ist endlich gesichert.
Der Bürgerverein will
beim Umbau mithelfen.

Cotta

Von Iris Hellmann

Der Ortschaftsrat Cossebaude för-
dert die Stadtteilbibliothek mit
rund 2 000 Euro. Das hatte er in sei-
ner letzten Sitzung am vergange-
nen Montag beschlossen. Das Geld
hatte Bibliotheksleiterin Brigitte
Lippold vorher bei der Ortschaft be-
antragt. „Wir freuen uns sehr über
den Zuschuss. Davon können wir
nun zum Beispiel zusätzliche Bü-
cher kaufen“, sagt die Bibliotheks-
chefin. Aber auch weitere CDs,
DVDs und Computerspiele sollen
jetzt angeschafft werden.

90 000 Ausleihen im Jahr

Dabei stehen der Bibliothek in die-
sem Jahr rund 14 000 Euro von der
Stadt für Neuanschaffungen zur
Verfügung. Die Höhe der Summe
hängt von der Anzahl der ausgelie-
henen Exemplare ab. „Trotz rund
90 000 Ausleihen im vergangenen
Jahr bekommen wir nicht mehr
Geld“, sagt Lippold. „Doch das
reicht nicht. Außerdem sind die Bü-
cher teurer geworden, weil der Pa-
pierpreis gestiegen ist.“ Dabei will
sie ihre Bücher auch weiterhin in
einem Cottaer Buchladen bestellen.
„Es ist mir wichtig, Buchhändler in
Dresden damit zu unterstützen“, so
Lippold weiter. Mit dem zusätzli-
chen Geld von der Ortschaft sei das
nun möglich.

Die Stadtteilbibliothek in Cosse-
baude gehört erst seit der Einge-
meindung der Ortschaft im Juli
1997 zu den städtischen Bibliothe-
ken. 1999 zog sie in die neuen
Räumlichkeiten an der Dresdner
Straße um. (noa)

Cossebaude
unterstützt
Bibliothek

Cossebaude
Die Bibliothek bekommt
Geld von der Ortschaft,
um zusätzliche Bücher
kaufen zu können.


